
¥ Bielefeld (aut). Bielefeld be-
teiligt sich wie anderer Städte
an einem Fonds namens WVR,
in dem Geld für die Sicherung
der Liquidität und Versor-
gungsfälle zurückgelegt wird.
Mit 8,9 Millionen Euro hält
BielefeldeinenAnteilvon15,06
Prozent an dem Gesamtfonds
von 57,1 Millionen Euro. Das
Geld wird angelegt. Und ge-
nau da tun sich jetzt Zweifel
auf, ob das immer politisch
korrekt verläuft.

Auf Initiative von Münster
streben die Städte für die Zu-
kunft an, dass der Fonds bei
Investitionen auf „Nachhal-
tigkeit“achtet.Dasheißt, er soll
sich nicht an Unternehmen
beteiligen, die Kinderarbeit
zulassen, Militärwaffen her-
stellen, Atomenergie oder kli-
maschädliche Energien ein-
setzen oder „Fracking“ (Schie-
fergasgewinnung) betreiben.
Mittelfristig sollen die Ziele um
den Ausschluss von gentech-
nischen Pflanzen und Saatgut,
Tierversuchen sowie eklatan-
ten Bestechungs- und Kor-
ruptionsfällen erweitert wer-
den. Das Amt für Finanzen und
Beteiligungen schlägt dem Fi-
nanz- und Personalausschuss
des Rates am 2. Februar vor,
dass Bielefeld diese Grundsät-
ze für den Fonds mit unter-
schreibt. Das könnte aller-
dings auch Auswirkungen auf
die Gebühren für den Fonds
haben. Denn für den Fonds-
manager, der jährlich 0,09
Prozent des aktuellen Fonds-
vermögens erhält, zahlt Bie-
lefelder derzeit 7.732 der
51.346 Euro. Wie viel eine
Umstellung der Grundsätze
koste, sei noch unklar, so das
Amt. Im schlimmsten Fall
könnten sich die Kosten aber
sogar mehr als verdoppeln.

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

¥ Die Mehrheit aus SPD, Lin-
ke und Grüne votiert für So-
zialwohnungen an Dorf- und
Jöllenbecker Straße, (NW am
22. Januar). Hermann Söte-
bier regt sich über die Ver-
fahrensweise auf.

Nicht der Beschluss, geför-
derten Wohnungsbau zu be-
treiben, ist es, der Unmut her-
vorruft. Es ist die Art und Wei-
se, in welcher sich die „Rich-
tigdenkenden“ über Verfah-
rensabläufe hinwegsetzen.

War es bisher Gepflogen-
heit, bei Planungen diese zu-
nächst in der Bezirksvertre-
tung zu beraten, entscheidet
nun der Stadtentwicklungs-
ausschuss und legt der BZV ihr
Ergebnis zum Abnicken vor.

Das ist der dritte Fall (nach
Solarpark und Windräder) in
dem unter dem Druck des
zeitlich limitierten Mitnah-
meeffekts (EEG-Umlage) auf
Druck von oben, die Verfah-
ren mehr als beschleunigt be-
arbeitet werden.

Man muss erkennen, dass
sich eine regelrechte Flücht-

lingsindustrie entwickelt. Die
Stadt will unbedingt daran
teilhaben, um die bereitge-
stellten Mittel abzugreifen.
Dass private Investoren das auf
baureifen Grundstücken bes-
ser können, wird ausgeblen-
det. Gerade weil die Stadt im
Besitz des sensiblen Grund-
stücks in Ortsmitte ist, hat sie
eine besondere Verantwor-
tung. Schlichtbauten ohne
Keller, hat unser Ort nicht ver-
dient.

Wer die Dorfstraße durch-
fährt, beobachtet Leerstände.
Es wäre die Aufgabe eines
Wirtschaftsförderers, der Be-
völkerung ein Gesamtkonzept
vorzustellen und diese einzu-
binden. Die Aussage von Herrn
Moss: „Wir stellen euch un-
sere Entscheidung vor, ihr
könnt diskutieren, aber ge-
baut wird sowieso“, ist eine
Umgangsform, die derzeit auf
der Tagesordnung steht.
Schlimm daran ist, dass sie das
Vertrauen in Politik und Ver-
waltung untergräbt.

Hermann Sötebier
33739 Bielefeld

¥ Mit Interesse hat Leser Gün-
ter Wehmeier den Bericht über
den „alten Kleinbahnhof“ ge-
lesen(NWvom16. Januar)und
sich dabei an die 1980er Jahre
erinnert:

Damals war ich Mitglied der
Bezirksvertretung Schildesche.
Wegen Erweiterung der Wes-
terfeldstraße sollte das Gebäu-
de abgerissen werden, und

zwar wegen etwa 50 Zenti-
meter. Gottseidank hat da-
mals die BZV mit großer
Mehrheit den Abriss verhin-
dern können; denn der „alte
Kleinbahnhof“ ist ein Symbol
aus der Zeit der „Bielefelder
Kreisbahn“ Richtung Werther
und Enger. Über die künftige
Nutzung freue ich mich.

Günter Wehmeier
33613 Bielefeld

¥ „Die Bezirksvertretung sagt
Nein zur Linie 1“, meldet die
NW am 23. Januar. Mit Un-
verständnis reagiert Margare-
te Engelbrecht

Es war für mich nicht nach-
vollziehbar, dass die Bevölke-
rung darüber entscheiden
sollte, ob die Linie 5 gebaut
wird, ist es doch die originäre
Aufgabe der gewählten Volks-
vertreter, Visionen zur Zu-
kunft einer Stadt zu entwi-
ckeln. Die Krönung findet die-
ses Possenspiel nun in Senne:
Gewählte Vertreter stellen in
einer Sitzung ein Positions-

papier zur Entscheidung vor,
über das ohne vorbereitende
Prüfung abgestimmt werden
sollte. Ich frage mich, ist das
Dummheit oder provozierte
man bewusst ein negatives Ab-
stimmungsergebnis?

Diese Handlungsweise und
das daraus resultierende
„Nein“ zur Verlängerung der
Linie 1 ist sicher nicht im In-
teresse des Gemeinwohls, des
Klimaschutzes und der At-
traktivität von Bielefeld und
trägt massiv zur Politikver-
drossenheit bei.

Margarete Engelbrecht
33659 Bielefeld

¥ Die „gefährliche Stapen-
horststraße“ (NW vom 21.
Dezember) ist auch in diesem
Jahr ein viel diskutiertes The-
ma. Uwe Adam meint:

Noch am Vortag des Un-
falls trafen sich Gesundheits-
wissenschaftler mit Fachgrup-
pen zum Thema „bewegte
Nahmobilität“. Hohe Ver-
kehrsdichte und riskante
Mischnutzung werfen jetzt
Fragen nach Lösungen auf. Die
Aufhebung des Schutzstrei-
fens, Tempo 30 und ein Über-
denken der Parksituation
könnten erste Schritte darstel-
len. 35.000 „Uni-Pendler“, da-
von viele in überfüllte Bah-
nen, werfen Fragen auf.

Was spricht gegen einen
runden Tisch mit Beteiligung
von Kompetenzen in Nahmo-
bilität, Amt für Verkehr, Mo-
Biel, Klimaschutz, Verkehrs-

verbänden und den betroffe-
nen Quartieren? Könnte eine
Radmagistrale in Ost-West-
Richtung, eine besonders at-
traktive Vorrang-Strecke für
Radler, eine Tür in ein weni-
ger verkehrsbelasteteres, sau-
bereres, leiseres, gesünderes,
klimafreundlicheres Bielefeld
öffnen? Uwe Adam

33615 Bielefeld

Branddirektoren sprechen von zahlreichen Unwettern im vergangenen Jahr
und kündigen sechs neue Löschfahrzeuge für die Freiwillige Feuerwehr an

VON FELIX BOCHE

¥ Bielefeld. Im vergangenen
Jahr fuhr die Bielefelder Feu-
erwehr etwa 1.250 Brandein-
sätze und konnte dabei 66
Menschen retten. 62 von ih-
nen mussten wegen Verlet-
zungen – meist Rauchvergif-
tungen – behandelt werden.

In einem Viertel der durch
Rauchmelder ausgelösten
Einsätze stellte sich tatsäch-
lich ein Feuer heraus. Brand-
direktor Bernd Heißenberg
erinnert an die Rauchmelder-
pflicht. Die Übergangsfrist für
Bestandsbauten läuft Ende des
Jahres aus. Mindestens je ein
Rauchmelder für Kinderzim-
mer, Schlafzimmer und Flure
die als Fluchtweg ist dann ver-
pflichtend.

Zahlreiche Unwetter haben
die Feuerwehren im Stadtge-
biet gefordert. Laut Heißen-
berg zählte die Leitstelle 620
Einsätze aufgrund der drei
Sturmtiefs im März und Juli.

49.000 Einsätze seien insge-
samt für die Feuerwehr re-
gistriert worden, davon mehr
als 45.000 Fälle für den Ret-
tungsdienst – eine erneute
Steigerung im Vergleich zum
Vorjahr.

Im vergangenen Jahr hatte
die Stadt einen Brandtoten zu
beklagen. Dabei handelte es
sich tragischerweise um einen
Feuerwehrmann und ehema-
ligen Löschabteilungsführer.
„Erst vor drei Jahren habe ich
ihn persönlich der Altersab-
teilung übergeben“, sagte
Heissenberg. Die brenzligste
Situation bot sich den Ein-

satzkräften beim Brand der
Flüchtlingswohnung an der
Oststraße. „Es war nur eine
Frage von Sekunden, bis ein
Bewohner gesprungen wäre“,
sagte Heißenberg.

Die größte Schadenssum-
me von 4 bis 4,5 Millionen Eu-
ro verursachte der Brand des
Wohnmobilhändlers Pal-
mowski am Ostring. Mehr als
160 Feuerwehrleute waren von
den Morgenstunden bis in die
späte Nacht im Einsatz. Als
Ursache hat sich ein techni-
scher Defekt an einem Wohn-
mobil herausgestellt. Nach-
dem 2015 acht Löschfahrzeu-

ge an die Freiwillige Feuer-
wehr übergeben wurden, kün-
digt Kleibrink für dieses Jahr
eine weitere Modernisierung
des Fuhrparks an. Drei Lösch-
fahrzeuge für den Katastro-
phenschutz und drei mit tech-
nischer Beladung für den Ein-
satz bei Verkehrsunfällen sind
bereits ausgeschrieben und
sollen veraltetes Arbeitsgerät in
den 28 Löschabteilungen er-
setzen. „Die Haushaltseinspa-
rungen werden uns nicht un-
berührt lassen“, sagte Klei-
brink.

Gesamtsprecher der Frei-
willigen Feuerwehr, Detlev Ei-
kelmann, sprach von einer ge-
lungenen Veranstaltung auf
dem Kesselbrink. Im Septem-
ber hatten sich 26 Mannschaf-
ten zur Teilnahme am „Leis-
tungsnachweis“ aufstellen las-
sen und dabei ihr Können in
der Öffentlichkeit unter Be-
weis gestellt. Für 2017 sei der
Kesselbrink erneut für diese
Veranstaltung vorgesehen.

Neubauten in den Stadtteilen
´ Die Neubauten der
Feuerwehren in Senne und
Heepen sind laut Brand-
direktor Bernd Heißen-
berg gut im Zeitplan.
´ Für das Gerätehaus in
Quelle wird in dem kom-

menden Monat der
Grundstein gelegt.
´ Die Gebäude der Weh-
ren in Schildesche, Thee-
sen und Lämershagen
stünden auf der Liste für
Modernisierungen.

Die Feuerwehr löschte das Auto an der Bodelschwinghstraße. Es hatte einenMotorbrand gegeben.Die-
ser Einsatz war aber nicht zu vergleichen mit dem Großaufgebot, das beim Wohnmobil-Händler Palmowski aufgeboten wurde. FOTO: NW

Unternehmerin und Professorin Ulrike Detmers spricht vor dem Bund der
Frauenvereine über die Stärken der Frauen

VON HEIDI HAGEN-PEKDEMIR

¥ Bielefeld. Hinter jeder star-
ken Frau steht ein starker
Mann, sagt Ulrike Detmers.
Die Unternehmerin und Pro-
fessorin sprach gestern Abend
als Gastrednerin beim Neu-
jahrsempfang, zu dem der
Bund der Frauenvereine ins
Haus der Kirche eingeladen
hatte.

Knapp200Frauenwarender
Einladung der Vorsitzenden
Susanne Schulz gefolgt, Ver-
treterinnen aus Politik, Ver-
einen und Verbänden. Das
Grußwort sprach erstmals ein
männlicherVertreterderStadt:
Bürgermeister Andreas Rüt-
her.

Zuvor blickte Schulz zu-
rück auf das vergangene Jahr,
das nach Auffassung der Gast-
geberin für die Frauen von be-
sonderer Bedeutung war. Die
Übergriffe auf Frauen in der
Silvesternacht in Bielefeld,
Köln und anderen Städten
hätten den weiblichen Teil der
Bevölkerung nicht nur aufge-
schreckt, sondern empört.

„Das lassen wir uns nicht ge-
fallen“, sagte Schulz mit fester
Stimme. „Wir haben null To-
leranz gegen importierte
Männergewalt“, rief sie ihrem
Publikum zu, das ihr Bekennt-
nis mit anhaltendem Applaus
begleitete. „Wir Bielefelder
Frauen gehen dorthin, wohin
wir wollen und wann wir wol-
len“, so die Rednerin. Wobei
sie es nicht unterließ, zu be-
tonen: „Die Entscheidung,

Flüchtlinge aufzunehmen,
bleibt trotzdem richtig.“

Gegen Gewalt sprach sich
auch Ulrike Detmers aus. Das
Thema der Gesellschafterin der
Mestemacher-Gruppe (Gü-
tersloh) hieß allerdings „Frau-
en stärken – starke Frauen“.

Mit Einführung der Frau-
enquote in Konzernen könn-
ten weibliche Führungskräfte
„endlich zeigen, was sie drauf-
haben“, sagte sie. Folgende Ei-

genschaften zeichneten Frau-
en in Spitzenpositionen aus:
neben beruflicher Befähigung
auch Diplomatie („Wichtig für
die Gremienarbeit“), Flexibi-
lität, Teamfähigkeit und kom-
munikative Kompetenz.

Von deutschen Unterneh-
men fordert Detmers mehr
Flexibilität bei der Ausstat-
tung von Arbeitsplätzen. Auch
eine Führungskraft könne al-
ternierend vom Homeoffice
aus mitarbeiten. In Skandi-
navien sei das längst selbst-
verständlich.

Detmers Erklärung dafür,
warum das bei uns nicht funk-
tioniert: „Die Entscheider sind
Männer. Und die müssen ihre
Netzwerke noch immer durch
Präsenzpflicht pflegen.“ Mit
anhaltendem Applaus signa-
lisierten die Zuhörerinnen da-
rauf ihre Zustimmung.

Ganz ohne Männer geht es
wohl doch nicht. Laut Det-
mers, eigenen Worten zufolge
Verfechterin der Geschlech-
terdemokratie, brauchten
starke Frauen ebenfalls starke
Partner auf Augenhöhe.

Andreas Rüthermit Susanne Schulz (l.) undGast-
rednerin Ulrike Detmers. FOTO: SANDRA KREUTZER

¥ Bielefeld. Eine Gelegenheit,
mehr über Bielefelder Fleder-
mausarten zu erfahren, ergibt
sich am Freitag, 29. Januar, ab
19 Uhr bei einem Vortrag im
Naturpädagogischen Zentrum
der Kreisjägerschaft Hubertus
Bielefeld „Forum für Natur
und Mensch“ am Schürbusch,
Haller Weg 91. Referent Arnt
Becker, Leiter der Abteilung
Landschaft, Gewässer, Natur-
schutz, gilt als Fledermausex-
perte.

¥ Bielefeld. Welches Obst hat
die weiteste Reise hinter sich?
Was erlebt eine Banane, bevor
sie verspeist wird? Seit wann
wird welches Obst gegessen?
Diese Fragen werden am
Samstag, 30. Januar, im His-
torischen Museum, Ravens-
berger Park, beantwortet. An-
schließend wird ein Kokos-
nuss-Obstsalat zubereitet. Die
Veranstaltung für Kinder von
8 bis 12 Jahren findet von 11.30
bis 13:30 Uhr statt. Anmel-
dung: Tel. (05 21) 51 36 35.

Anzeige

12311401_000316

Familienkutsche.

83
52

12690901_000316

Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur
Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute
den untenstehend genannten Prospekt 
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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